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Empfindſamkeit 


In einer Gemeinde war eine Verſammlung Ein Red⸗ 
ner „von auswärts“, ſelbſt ein hart ringender Landwirt, 
ſprach von dem Vielerlei, das jetzt auf den Bauer einſtürmt 
und ihm das Leben ſchwer macht. Die Juhörer rauchten, 
tranken Bier und nickten beifällig: „Ja, ſo iſt es! Recht 
hat er! Bravo! Wenn die Regierung anders ſich verhielte, 
dann hätte es nicht ſo weit kommen dürfen!“ Der Vor⸗ 
tragende gehörte aber nun nicht zu der Sorte von Menſchen, 
die die Schuld nur bei den gegenwärtigen Verhältniſſen und 
bei den anderen ſuchen, er fragte vielmehr weiter: „Was 
trugen wir dazu bei, daß es ſo weit kam?“ und deutete nun 
hin auf den Mangel an Gemeinſchaftsgefühl, auf das Sinken 
des Standesbewußtſeins, auf die Veräußerlichung des 
Lebens, auf die große Uneinigkeit, wie ſie in leider ſehr 
vielen Dörfern an der Tagesordnung iſt, und andere Miß⸗ 
ſtände. And ſiehe, da war es auf einmal aus mit dem 
Beifall, der zehn Minuten vorher noch ſo begeiſterten Zu⸗ 


Hörer; und hätte der Redner nicht zum Schluß mit der 


raft eines heißen Herzens die Anweſenden angepackt und 
ſie darauf hingewieſen, daß es dem Tüchtigen zuletzt doch 
gelingen wird, ſo wäre man recht übel geſtimmt auseinander 
gegangen. Weshalb? Beim Abſchied erfuhr es der Redner 
von einem der dörflichen Führer. „Herr“, ſprach dieſer und 
klopfte ihm auf die Schulter, „das mit der Uneinigkeit 
und den anderen Vorwürfen hätten Sie nicht ſagen 
ſollen! Wir ſind empfindliche Leute!“ — 

Ja, die. Empfindlichkeit! „Die Kinder, ſie hören's nicht 
gerne“, wenn ſie die bittere Wahrheit geſagt bekommen. — 
Aber noch viel unwirſcher ſind die Erwachſenen, wenn ihnen 
das „hohe, herrliche Haus“ ihrer falſchen Einbildungen zer⸗ 
ſchlagen wird und ihnen deutlich ihre Fehler vor Augen 
gehalten werden. Die Menſchen vernehmen im allgemeinen 
nur das gern, was ihnen wie Honigſeim angeht. Die ver⸗ 
logenſten Schmeicheleien ind ihnen lieber, als die ſtarke 
feſte Hand, welche ſie zur rechten Erkenninis und damit 
zur inneren Geſundung bringen will. 

Wie haben wir doch in unſeren Raiffeiſen⸗Vereinen 
auch mit der Empfindlichkeit unſerer Leute zu ringen! Sie 
erſtreckt ſich ſogar ſo weit, daß einzelne ſich perſönlich be⸗ 
leidigt fühlen, wenn ihnen die Verwaltung pflichtſchuldigſt 
Rechnungen und Ermahnungen wegen längſt fälliger Be⸗ 
träge zuſchickt. Nun ſind zwar bereits länger in ihrem Am 
ſtehende Verwaltungsmitglieder zu abgehärtet, um ſich 
wegen Empfindlichkeit ſäumiger Schuldner ſchlafloſe Nächte 
machen zu laſſen. Aber es lebt und arbeitet ſich doch nicht 
ſonderlich mit Menſchen, die auf jeden ihnen nicht zuſagen⸗ 
den Reiz mit einem kläglichen und vorwurfsvollen Weſen 
reagieren. Deshalb iſt es notwendig, die Menſchen von der 
Empfindlichkeit zu heilen. Doch auch die Empfindlichen ge⸗ 
winnen nur, wenn ſie von dieſer Entartung befreit werden. 
Von großer Torheit zeugt es, wenn man ſich auf ſeine 
Empfindlichkeit etwas einbildet, ſie gar als einen Wall vor 
ſeine vielen Untugenden baut, die keiner anrühren ſoll, 
weil das ſchwer beleidigt. Wir wiſſen nicht, ob der empfind⸗ 
lichſte Teil der Menſchheit unter dieſer Entartung leidet; 
aber andere leiden darunter. And jedenfalls iſt es doch ſo, 
daß einer dem anderen helfen ſoll zur Beſſerung zur Ver⸗ 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Geuoſſenſchaften in Kleinpoien 2.8. 2 0.0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, [Lemberg], Zielona 11. 


Lemberg, am 11. Ditobber (Helbgarh 1881 1 


Anzeigenpreiſe: 
Ge vöhnl. Auzeigen jede mm Zeile, 


Spaltenbreite 36 mm Id gr im 

teil- mm breit bo gr. Erſte Seite 
10030 gr. Kl. Anz je Wort u gr, 
Kauf, Verk., Jamillenanz. 12 gr. 
Arbektsſuch. 3 gr. Yinsfonbsanzeine 
70% teurer, bei Wied erbol. Rabatt. 


5 (24) Jahr | 


TREE 


Haben Sie ſchon 


den Rſictſtand für das Oſtdeutſche Volksblatt bezatzit? 
Wenn nicht, dann tun je es ſoſert, damit keine ünter⸗ 
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vollkommnung ſeines Weſens. Deshalb gehen wir nach dem 
alten Rezept vor: Wenn ein Menſch verweichlicht iſt und 
keinen Luftzug vertragen kann, ſo hüllen wir ihn nicht feſter 
in warme Kiſſen und heizen den Ofen nicht noch mehr, 
ſondern wir bringen ihn in die friſche Luft und laſſen ihn 
auch dann und wann tüchtig frieren, überhaupt ſein ver⸗ 
zärteltes Körperchen allerhand ſpüren, was dieſen bisher 
„ſichtlich“ angriff. Genau jo verfahren wir mit dem ſeeliſch 
Verweichlichten. Wir ſehen ſeine Empfindlichkeit gar nicht, 
laſſen ihn ruhig Dinge wiſſen, welche ihm nicht ſanft ein⸗ 
gehen, machen kein großes Aufſehen von ſeinen Gefühlen 
und laſſen ihn getroſt von den rauhen Winden des Lebens 
anblaſen. Dann wird er bald einſehen, daß er nicht n 
Mittelpunkt des Weltalls ſteht und — Gott geb's — zum 
Nachdenken kommen über ſich. Geſchieht das nicht, dann 
verſuchen wir ihn aus dem Sattel ſeiner Eitelkeit — ein 
empfindlicher Menſch iſt ſtets eitel und voll Dünkels — zu 
werfen, indem wir gelegentlich einige Worte über Nilicht- 
erfüllung ſagen. Ueberhaupt müßten wir energiſcher, als 
es landläufig der Fall iſt, auf dieſe Pflicht hinweiſen, die 
wir unſerer Genoſſenſchaft gegenüber zu erfüllen zaben. Das 
wäre unſeren Vereinen ſehr geſund und unſeren Mitglie⸗ 
dern desgleichen ſehr heilſam. Zumal offenbar der Zug der 
Zeit dahin geht, über dem lauten Geſchrei nach allen mög⸗ 
lichen Rechten zu vergeſſen das Tun deſſen, das man ſchuldig 
iſt vor Gott und den Menſchen. Klein und demütig wird 
einer, ſo bald er ſich ernſtlich ſeine Aufgaben vor Augen 
ſtellt und für Empfindlichkeit iſt kein Platz mehr in ihm. 
Denn einem jeden Menſchen, auch dem Strebſamſten 
und Raſtloſeſten, bleibt ſo viel liegen, daß er nur 
dankbar iſt, wenn ihn eine Hand zurecht weiſt. 

Mit der Empfindlichkeit wollen wir nicht das Empfinden 
unterdrücken. Wir wollen nicht erreichen, daß der Menſch 
gegen ſich und andere vollſtändig gleichgültig wird. Ebenſo 
wie die ſeinigen, ſoll er die Ehre anderer wahren, ſoll ein 
Herz haben für den Mitmenſchen und auch fühlen, wenn 
man ihm zu nahe kommt. Wir brauchen in unſeren großen 
und kleinen Gemeinſchaften, beſonders in unſeren Raiffeiſen⸗ 
Pereinen, Menſchen mit lauterem und ſtarkem Empfinden. 
Aber das iſt eben Empfindlichkeit nicht; vielmehr iſt es ge⸗ 
trübtes oder auch ſtecken gebliebenes Empfinden, dem es 
an Kraft gebricht, vom gekränkten Ich weiter zu ſchreiten 
und zu anderen Eindrücken überzugehen. 

Wir ſelbſt aber, die wir mitten im Kampfe ſtehen, 
und gegen die es von allen Seiten her anzennt, wollen uns 
ermüdlich an uns arbeiten, daß wir lernen mit Humor 
manche Bosheit aufzunehmen, in Sanftmut manche Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit zu tragen und zuletzt die Mißßimmung, wenn 
ſolche durchaus niht weichen will, zu Falle zu bringen durch 
das Beſinnen darauf, daß es eine große Selbſtloſigkeit er⸗ 
fordernde Sache iſt, für die wir unſere Kräfte einſetzen. 
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Aus Zeit und Welt 


Hilfe jür die Arbeitsloſen. 

Im Zufſammenhang mit der zunehmenden Kriſis find in 
mehreren Hütten und Gruben Oberſchleſtens 3000 Arbeiter 
und 250 Beamte gekündigt worden. Die Unternehmer be⸗ 
ſchloſſen eine Kürzung der Tantiemen und Gehälter um 20 
Prozent vorzunehmen und 7 Prozent zugunſten der Arbeits⸗ 
leſen abzugeben. Auch die Beamten beſchloſſen, auf 12 Pro⸗ 
zent ihrer Gehälter zugunſten der Arbeitsloſen zu ver⸗ 
ichten. 

: Die oberſchleſiſche Kohleninduſtrie hat 10 000 Tonnen 
Kohle zur Der Siena Verteilung unter die Arbeitsloſen 
beſtimmt. Der Schleſiſche Sejm hat eine erhebliche Summe 
zum Ankauf von Kohle und Kartoffeln für die Arbeitsloſen 
ausgeworfen. 

5,5 Millionen Zlety für Unterſtützungen im Oktober. 

Am 30. September fand eine Sitzung der Hauptverwal⸗ 
tung des Arbeitsloſenfonds ſtatt, in der der Voranſchlag für 
Oktober beſchloſſen wurde. Für geſetzliche Unterſtützungen 
ſind 5 472 500 Zloty vorgeſehen worden. 


Regierung gegen die nationaldemokratiſche 
Studentenſchaft. 

Auf Grund eines Beſchluſſes des akademiſchen Senats 
teilt der Kultusminiſter Jendrzejewicz in einem Erlaß den 
Hochſchulbehörden mit, daß der Verband der Nationalpolni⸗ 
ſchen alademiſchen Jugend zu Unrecht beſteht, weil ſein Sta⸗ 
tut den Grundſätzen des Geſetzes vom 13. Juli 1930 über die 
akademiſchen Anſtalten widerſpricht und vom Kultusmini⸗ 
ſterium gar nicht beſtätigt wurde. Mit Nüdficht darauf 
kann weder der Verband noch ſeine Exekutivorgane in den 
einzelnen Hochſchulſtädten anerkannt, viel weniger behörd⸗ 
licherſeits gefördert werden. Der Erlaß des Kultusmini⸗ 
ſters verbietet deshalb den Quäſturen der akademiſchen An⸗ 
ſtalten die Erhebung von Beiträgen für den illegalen Ver⸗ 
band. Ebenſo werden die Neuwahlen 
illegale Handlung betrachtet. 


Der Preisſturz für landwirtſchaftliche Produkte. 

Eine Gegenüberſtellung der Preisnotierungen für die 
wichtigſten Agrarerzeugniſſe in Polen im Auguſt 1931 mit 
den Preiſen im Wirtſchaftsjahr 1925⸗26 vermittelt ein in⸗ 
ſtruktives Bild über die Schwere der gegenwärtigen Kriſe. 
Die Preiſe geſtalteten ſich nämlich folgendermaßen (je 100 
Kilogramm in Dollar, erſte Ziffer Auguſt 1931, zweite Zif⸗ 
ſec 1925⸗26) Weizen 2,55—4,72, Roggen 2,32— 3,03, Gerſte 
2,46—3, 23, Hafer 2,38—3,29, Induſtriekartofefln 0,54—0,84, 
Hornvieh (je 100 Kilogramm Lebendgewicht) 9,74 —10,85, 
Kälber 12,924—13,02, Borſtenvieh 16,38—21,23, Milch je 100 
Liter 2,70—4,10, Butter je 1 Kilogramm 0,43 0,69, Eier 
je 1 Kilogramm 0,18—0,34, Rübſamen 3,00 —7,11 und Erb⸗ 
Ten 3,48 4,92. 


Der Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin. 

Am 27. September trafen der franzöſiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Laval und der Außenminiſter Briand zu einem zwei⸗ 
tägigen Aufenthalt in Berlin ein. Seit 1870 iſt es der erſte 
Beſuch franzöſiſcher Miniſter in der Reichshauptſtadt. 
Preſſevertretern gegenüber erklärte Laval, daß der Berliner 
Beſuch ein wichtiges Ereignis in den deutſch⸗fronzöſtſchen 
Beziehungen ſein müſſe, obgleich es unmöglich ſei, alle 
Deutſchland und Frankreich trennenden Fragen zu beſei⸗ 
tigen. Die Franzoſen müſſen noch eine gewiſſe Reſerve be⸗ 
wahren, ſie ſeien aber bereit, alle ſchwebenden Fragen zu 
erledigen, um möglichſt ſchnell eine beſſere Zukunft für die 
gegenſeitigen Beziehungen zu ſchaffen. „Wir haben“, ſchloß 
Laval, „der deutſchen Regierung die Methode vorgeſchlagen, 
ein deutſch⸗franzöſiſches Komitee zu ſchaffen, daß, es ermög⸗ 
lichen wird, die beide Staaten intereſſierenden Wirtſchafts⸗ 
probleme zu prüfen. Unſere gegenwärtigen Aufgaben kön⸗ 
nen als ſehr beſcheiden bezeichnet werden, aber wenn wir 
dieſe erfüllen, wenn praktiſche Ergebniſſe erzielt werden, ſo 
haben wir einer . beſten gedient. Unter Be⸗ 
bemühen 5 aller realen ingungen, werden wir uns 
bemühen, die Annäherung an das gemeinſame Ideal der 
Einigkeit und der Verſtändigung zu ermöglichen.“ 

Während Laval die Preſſevertreter empfing, beſuchte 
Briand in Geſellſchaft des franzöſiſchen Geſandten in Berlin, 


unterſagt und als 


Poincet, das Grab Streſemanns, wo er einen Kranz, der 


mit einer Schleife der franzöſiſchen Farben geſchmückt war, 
niederlegte. 5 


Eemeinderatswahlen in der Tſchechoflowakei. 
Deutſchtum gut behauptet. 

In der Tſchechoſlowakei kaben am Sonntag, den 27. 
September in 6589 von insgeſamt über 15 000 Gemeinden 
Wahlen ſtattgefunden. In den politiſchen Macht⸗ und Be⸗ 
ſitzverhältniſſen der führenden Parteien find keine grund⸗ 
legenden Aenderungen eingetreten. 

In nationaler Hinſicht find ebenfalls leine weſentlichen 
Verſchiebungen eingetreten. Das Deutſchtum in Prag weiſt 
einen kleinen Stimmenzuwachs auf. Es hat ſeine vier Ge⸗ 
meindemandate gehalten. In gefährdeten Städten wie 
Dux, wo ſich Deutſche und Tſchechen bisher die Waage hiel⸗ 
ten, haben die Deutſchen die abſolute Mehrheit gewonnen. 
In Nordmähren ſind dagegen kleine nationale Einbußen zu 


verzeichnen. 


Aufhebung des Goldſtandards in Schweden, Dänemark 
und Norwegen. 
Schweden und Norwegen haben die Aufhebung des Gold⸗ 
ſtandards beſchloſſen. Auch in Dänemark wird mit einer 
gleichen Maßnahme gerechnet. 

Schweden hat ſich genötigt geſehen, die Goldeinlöfung 
der ſchwediſchen Noten zunächſt für die Zeit vom 28. Sep⸗ 
tember bis 30. November aufzuheben. Der Goldvorrat der 
ſchwediſchen Reichsbank wurde während der letzten Tage 
überaus ſtark in Anſpruch genommen und in der vergangenen 
Woche allein um 100 Millionen verkürzt. Die Hoffnungen 
auf Kredite aus Frankreich oder Nordamerika haben ſich zer⸗ 
ſchlagen. Die Ausfuhr von Goldmünzen und Goldbarren 
wurde verboten. Geſtern waren in Stockholm auch die Leiter 
der Staatsbanken von Schweden, Norwegen, Finnland und 
Dänemark zur Beratung zuſammen. 


Der Rigaer Dom durch Notverordnung enteignet. 
Nachdem Anfang September auch der Volksentſcheid 
über die Enteignung des Rigaer Vannes ohne Erfolg geblie⸗ 
ben war und damit auch das letzte ya Mittel die let⸗ 
tiſchen Parteien nicht zu ihrem Ziele geführt hatte, hat ſich 
die Regierung zu einem Gewaltakt gegen die deutſche Dom⸗ 
gemeinde entſchloſſen. Nach einer Vereinbarung mit den 
Regierungsparteien hat ſie jetzt nach deutſchem Vorbild eine 
Netversrdnung erlaſſen und den Dom zur Kathedrale des 
Biſchofs der evangeliſchen Geſamtkirche von Lettland erklärt. 
Die Verwaltung des Domes wird damit der deutſchen Ge⸗ 
meinde entzogen und einem Rat übertragen, der ſich zuſam⸗ 
menſetzt aus je einem Vertreter des Biſchofs, des Kriegs⸗ 
miniſters und je einem Vertreter der deutſchen Domge⸗ 
meinde, der lettiſchen Domgemeinde und der lettiſchen Gar⸗ 
niſongemeinde. Damit ſind die Vertreter der deutſchen Ge⸗ 
meinde, der bisherigen Eigentümerin des Domes, innerhalb 
des Verwaltungsrates in die Minderheit gedrängt, und der 
ſiebenhundert Jahre alte Dom iſt nunmehr Eigentum der 
Letten geworden. Die Notverordnung der Regierung iſt nur 
deshalb möglich geweſen, weil die lettiſchen Parteien ſich 
hinter die Regierung geſtellt haben. Sie hat nur den 
äußeren Schein einer geſetzlichen Kraft. Denn nachdem die 
deutſche Gemeinde den beiden lettiſchen Gemeinden ein Mit⸗ 
benutzungsrecht ſchon ſeit langer Zeit gewährt hatte, konnte 
von einem kirchlichen oder ſeelſorgeriſchen Notſtand nicht die 
Rede ſein. Der deutſche Dom war das Opfer, das die let⸗ 
tiſchen Parteien ihren nationaliſtiſch aufgepeitſchten und un⸗ 
ruhig gewordenen Wählermaſſen hinwerfen mußten, um ſich 
ihre Gefolgſchaft zu ſichern. Nur ſo iſt das Vorgehen der 
Regierung und der hinter ihr ſtehenden lettiſchen Kreiſe zu 
verſtehen. Denn die Enteignung des Domes war ſchon ſeit 
langem keine Rechtsfrage mehr, die im Rahmen der beſte⸗ 
henden ſtaatlichen Rechtsordnung hätte geregelt werden 
können. Sie war durch das nationaliſtiſche Treiben der let⸗ 
tiſchen Partei zu einer Machtfrage geworden, die ſie unter 
einem ungeheuren Rechtsbruch gegen das Deutſchtum ent⸗ 
ſchieden haben. 

Der Rigaer Dom iſt über 700 Jahre alt. Er wurde 
1215—1226 erbaut, war ſeitdem ununterbrochen das Wahr: 
zeichen einer Stadt, die ſelbſt als eine deutſche Gründung be⸗ 
trachtet werden muß. Riga wurde nämlich von Albrecht 
von Buxhöwden gegründet. 
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Der Ausſchluß Maecdonalds aus der Arbeiterpartei. 

Am 29. September hat die engliſche Arbeiterpartei den 
Miniſterpräſidenten Macdonald und ſeine ſämtlichen An⸗ 
hänger aus der Partei formell ausgeſchloſſen. 


Schluß der 12. Völterbundsverſammlung. 

Die 12. Völkerbundsverſammlung hat am 29. September 

im Zeichen der Abrüſtungsfrage mit der Annahme einer Re: 
ſolution und des Berichtes über das Rüſtungsſeierjahr 
ihren Abſchluß gefunden. 

Der Ratsvorſitzende, der ſpaniſche Außenminiſter 
Lerroux berichtete über den japaniſch⸗hineſiſchen Konflikt 
und gab ein Bild über die in dieſer Angelegenheit vom 
Völkerbund eingeleiteten Schritte. Des weiteren führte er 
aus, daß der Nat des Völkerbundes auch nach Beendigung 
der Seſſion ſich mit dieſer Angelegengeit befaſſen werde und 
reg intervenieren werde, bis der Friede ſichergeſtellt 
iſt. 

Dann ſprach der Präſident des Bundes, der rumäniſche 
Gejandte in Paris Titulescu, über die Arbeit des Bundes 
und äußerte ſich über den japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt ähn⸗ 
lich, wie ſein Vorgänger. 

Die Neſolution über das Rüſtungsfeierjahr trägt all⸗ 
gemeinen Charakter, beſtimmt jedoch, daß die Staaten auf⸗ 
gefordert werden, vor dem 1. November l. Is. ausdrücklich 
durch Erklärung zum Nüſtungsfeierjahr Stellung zu 
nehmen. \ 

Am Schluß der Tagung richtete Lord Cecil einen Appell 
an die öffentliche Meinung und ſchloß mit den Worten Lord 
Greys: „Völker und Regierungen müſſen entweder lernen 
oder untergehen!“ 


Spanien führt das Frauenwahlrecht ein. 

Die Kammer hat mit 160 gegen 120 Stimmen das 
Frauenſtimmrecht angenommen. Das wahlfähige Alter für 
Männer und Frauen beginnt mit dem 24. Lebensjahre. 
2 Abgeordnete, die gegen das Frauenwahlrecht Stellung ge⸗ 
nommen hatten, wurden beim Verlaſſen des Parlaments⸗ 


gebäudes auf offener Straße von Frauen und Mädchen be⸗ 
Kiki f raß Frau Mädchen be 


— Unruhen im Fernen Oſten. 

Japan in China einmarſchiert. Die japaniſchen Trup⸗ 
pen haben die mandſchuriſche Hauptſtadt Mukden beſezzt. Der 
chineſiſche Generalgouverneur der Mandſchurei Tſchanghſue⸗ 
lee hat der Aktion der Japaner keinen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. 

Die japaniſche Regierung 85 ſich über die Möglichkeit 
einer Intervention der Noten rmee, ſowie der amerikani⸗ 
ſchen Kriegsflotte klar, der Geheime Kriegsrat aber will auf 
die Südmandſchurei nicht verzichten. Die japaniſche Negie⸗ 
rung gab den japaniſchen Truppen den Befehl, den Marſch 
auf Charbin und Taonana einzuſtellen. Gleichzeitig ſoll 
Kirin von japaniſchen Truppen geräumt werden. Lediglich 
die Zone der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn ſoll beſetzt 


bleiben. 


Die weiteren Meldungen aus dem Fernen Oſten lauten 
beruhigend. Die Japaner haben zwar die Eoafnation von 
Frauen und Kindern aus Charbin angeordnet, ſetzen jedoch 
den Vormarſch auf die Stadt nicht fort. Gleichzeitig ſollen 
die Japaner den Marſch auf die oſtchineſiſche Eiſenbahn ein⸗ 
geſtellt haben, um einen er ir mit Moskau zu vermeiden. 
Sie begnügten ſich mit der Beſetzung der erſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation auf der oſtchineſiſchen Linie, die einige Kilometer 
nördlich von Tſchangtſchun gelegen iſt. 
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Jofeſow. Vom 29. bis 31. Auguſt 1931 fand in Joſefow 
der 11. Kirchentag der evangeliſchen Kirche A. u. K. B. iu 
Polen ſtatt. Er wurde dieſes Jahr mit der, Gedächtnisfeier. 


eee 


anläßlich des Todes Zwinglis vor 400 Jehren und der 150. 


Jahrfeier des Beſtehens der evang. Gemeinden in Kleinpolen 
vereint. — Samstag, den 29. Auguft, nachmittags um 4 
Uhr, eröffnete Herr Superintendent D. Zöller den Kirchentag 
mit einer Ansprache an die Verſammlung, woran ſich das 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt ſchloß mit Herrn Pfarrer Weidauer⸗Kolemea 


als Feſtredner und Berichterſtatter. Mit warmen Worten ver⸗ 


ſtand Herr Pfarrer Weidauer den Zuhörern Zweck und Ziel die⸗ 
ſes erhabenen Liebeswerkes zu erläutern, das nun bald ſein 
100 jähriges Beſtehen feiern wird. — Abends um 8 Uhr fand 
die Begrüßung der Anweſenden durch den Ortspfarrer, Herrn 
Droſt, ſtatt, worauf Herr Pfarrer Sikora Grüße unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen aus Wolhynien überbrachte, Herr Pfarrer Eichtädt, 
derer aus Poſen, und unſere ukrainiſch⸗evangeliſchen Brüder 
grüßten uns durch Herrn Pfarrer Schebetz aus Vohorodczany bei 
Stanislau. — Den Reſt des Abends füllte der Vortrag: „Aus 
Italien und dem Balkan“, Reiſeeindrücke eines evangeliſchen 
Wanderers, aus, gehalten von Herrn Dr. theol, et. phil. Koch 
aus Wien. In ſpannender Weiſe erzählte uns H. Dr. Koch von 
feiner Kirchen⸗Studienreiſe nach Nom, auf den Valkan, nach 
der Halbinſel Athos in Griechenland, wo ſich der „heilige Berg“ 
mit den 20 Klöſtern befindet — und wir freuten uns, als wir 
hörten, daß er auf ſeiner Nückreiſe durch Jugoflawien und Ru⸗ 
münien auf Glaubensgeneſſen traf, die ihn in den Urlauten 
unſerer Mutterſpreche, dem Schwäbischen, begrüßten. — Sonn⸗ 
tag. den 30. Auguſt weckte uns frühmorgens der Wolhyniſche 
Pofaunenchor. Am 9 Uhr vormittags hielt Herr Pfr. Ladens 
berger⸗Stryj den Kindergottesdienſt. Am 10,15 Uhr begann 
der Feſtgottesdienſt mit Herrn Pfr. Nitzſch aus Eiſenach als 
Feſtprediger. Anſchließend hielt Herr D. Zöckler eine Anſprioche, 
deren Leitmotip das Bibelwort war: „Die Güte des Herrn it's, 
daß wir noch nicht garaus ſind. Seine Barmherzigkeit hat noch 
kein Ende, ſondern it alle Morgen neu und ſeine Treue if 
groß“. — Nachmittags um 4 Uhr ſprach Herr Dr. von Muralt 
aus Zürich über das Thema: „Zwingli der Reformator, Kir⸗ 
chemmann und Volksmenn“, womit man in Ehren huldreich 
Zwinglis gedachte, der zwar in ſeiner Bedeutung Luther nicht 
gleichkommt, jedoch durch deen Schriften angeregt, zum Re 
formator der Schweiz wurde. — Dieſer Nachmittag war der 
Gedüchtnisfejer anläßlich ſeines Todes vor 400 Jahren gewid⸗ 
met. Nachdem dem Referenten von ſeiten des Vorſitzenden 
Dank für ſeine Ausführungen geſagt wurde, wurden noch einige 
geſchäftliche Mitteilungen gemacht enläßlich der Verteilung der 
Guſtav⸗Adolf⸗ Gelder, die der Summe von 1600 Zloty ent⸗ 
ſprache. — Abends um 8 Uhr war Familienabend mit drama⸗ 
tiſchen und muſikaliſchen Darbietungen veranſtaltetl von der 
Jugend in Joſefow. Fortsetzung ſolgt.) 
Machliniec. Die ſeit Jahren verwaiſte römiſch⸗ktheliſche 
Pfarrexpoſitur wurde endlich wieder beſetzt. Am 20. Au gut 
hielt der von der vorgeſetzten Behörde, erzbiſchöflichen, nach 
Machliniec beorderte Geiſtliche Herr P. Teichmann ſeinen Ein⸗ 
zug. Der geiſtliche Herr beherrscht fließend die deutſche Sprache 
und erklärte anläßlich ſeiner deutſchen Antrittspredigt, daß er 
ſeines geiſtlichen Amtes walten werde im Sinne der christlichen 
Lehre, nämlich ſowohl den deutſchen Katholiken in ihrer Mach⸗ 
linitzer Pfarrei, das Wort Goktes in deutſcher Sprache, als ud 
in den benachbarten Filialkapellen den Polen in polniſcher 
Sprache verkünden werde. Hoſſentlich erſprießen auf dieter 
überparteilichen Grundlage ein ſegensreiches Zuſammenwirken 
zwiſchen Kirchenleitung und Gläubigen. Denn der Arbeit gibt 
es viel. Sowohl der Religionsunterricht, wie auch die Weiler 
bildung der ſchulentlaſſenen Jugend durch Chriſtenlehre hal in 
den letzten Jahren in einer unverontwortlichen Weiſe gelitten. 
Die ganze Pfarvugemeinde wird die Wendung zum Beſſere 2 
digen Herzens begrüßen. Betrüblich ſtimmt die F üteltun — 
daß das Gemeindeleben in Verbindung mit der Gründung 
zweier Molkereien — einer privaten und einer geno ſenſchaft⸗ 
lichen — eine Spaltung erfahren hat. Im Inkereſſe einer ge⸗ 
deihlichen Entwicklung der ganzen Gemeinde iſt zu write, 
daß die führenden Männer beider Lager alles verſuchen, die 
Einheitlichkeit des Dorflebens wiederherzuſtellen. Sollten die 
entſtandenen Gegenſätze in kurzer Zeit nicht überbrückt werden 
können, jo beſteht die Gefahr. daß das Gemeindeleben auf allen 
Gebieten nicht nur dem wirtſchaftlichen, ernſten und nicht wieder 
gutzumachenden Schaden leidet. Möge dies niemals ſo weit 
kommen! J. B. 
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Falkenberg. Vor einigen Tagen ſtarb hier Frau Franziska 
Sonnabend im Alter von 69 Jahren. Mit ihr ſegneie der bekte 
Träger dieſes in Kleinpelen wohl einzig norkammenden Nor 
mens, das Zeitliche. Die Familie ict zu Kaiſer Joſef Leiten 
eingewandert und dürfte teures ſchen Urſprungs ſein. 
Lemberg. Den © “rthekifen wird zur frennd⸗ 
lichen Kenntnis 9b d. Mts., um 8 Uhr früh. 
eine heilige Mei und m! d. Mis, um 5 Uhr wart altbegz 
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eine Abendandacht in der Seitenkapelle der Jeſuitenlirche (Ein⸗ 
ang vom Gerichtsgebäude — Rutowskiegoſtraße) in deutſcher 
Spreche ſtattfindet. 

(Liebhaberbühne.) Die heurige Spielzeit der 
erbühne des D. G. V. „Frohſinn“ beginnt am 11. d. Mts., 
ihr (5 Uhr) nachmittags, mit der Aufführung des drei⸗ 
altiven Luftſpiels „360 Frauen“ von Hans und Johama v. 
x Da die Bühnenſgaltüren zugleich mit Beginn der 
Au führung geſchleſſen werden, wird um pänktliches Erſchei⸗ 
ren gebeten. Die Wiederholung der Aufführung findet am 18 
d. Mts. ſtatt. Eintrittspreiſe: 1. Platz 2,50, 2. Platz 1,80, 3 
Platz 1.20. Stehplatz 0,50, Hochſchülerlarten zu 0,30 Zloty. 

Stanislau. (Deutſches Gymnaſi um.) Herr 
Adolf Rozek wurde vom Starislauer Gymnaſtalausſchuß als 
Direktor unſerer Anſtalt berufen und das Kuratorium des 
Lemberger Bezirkes betätigte ihn in dieſem Amt. Außer ihm 
traten in den Lehrkörper als neue Lehrkräfte Herr Profeſſor 
Olto Wendel aus Lemberg, der an dem dortigen Gymnaſium 
ſei! dem Schuljahr 1922/23 ebenfalls als Lehrer in © 
und Mathematik wirkte und Fräulein Roſa Czerny, Abſol⸗ 
ventin der Lemberger Aniverſität. Das Gymnaſium be⸗ 
juchen 132 Schüler. (In die Geſamtzahl find miteinbezogen 
die Schüler der 5. Voltsſchulklaſſe, die im nächſten Schuljahr 
vas Gymnaſium beſuchen wollen). 
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Die Auswanderung aus der Pfalz im 18. gahrhunvert 
Von Prof. Dr. Häberle ſ in Heidelberg. 
ieſe vielverſprechenden Flugſchriften hatten, wie nicht 
ders zu erwarten, auch den gewünſchten Erfolg. Wie eine 
Seuche kam das Auswanderungsfieber plötzlich über die 
Leute. Schon im Frühjahr 1709 begann ein gewaltiger 
Auszug. Aus der Pfal; und den angrenzenden Gebieten 
wälzte ſich Schar auf Schar rheinabwärts nach Rotterdam. 
Im Mai waren es bereits Tauſende, die auf ihre Weiter⸗ 
eförderung nach England warteten; bis Mitte Oktober 
1700 dauerte der Auszug. Umſonſt bemühten ſich die heimat⸗ 
lichen Behörden, die Leute zurückzuhalten; gegen eine ſolche 
Adaſſenbewegung waren jedoch Zwangsmittel fruchtlos. Von 
Holland aus würden die Auswanderer auf Koſten der engl. 
Regierung nach London befördert und auf der ſchwarzen 
Heide bei Greenwich in einem beſonderen Lager unter⸗ 
gebracht. Ihre Jahl wird verſchieden angegeben und mag 
zwiſchen 13000 bis 15 000 Köpfen geſchwankt haben; manche 
zeitgenoſſiſchen Berichte ſprechen ſogar von 30000 Auswan⸗ 


D 
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derern. Es waren Männer, Frauen und Kinder, die den 
verſchiedenſten Berufskſaſſen angehörten. Da fie aller Mit⸗ 


tel bar waren, mußte ſich die öfſentliche und ſtaatliche Mild⸗ 


tätigkeit der Leute annehmen, wenn ſie nicht buchſtäblich ver⸗ 
hungern ſollten. Mehrere Millionen Pfund Sterling wurden 
nach und nach zuſammengebracht, um der Not zu ſteuern, zu 
gleicher Zeit aber auch Maßnahmen getroffen, um die unge: 
betenen Gäſte möglichſt bald wieder loszuwerden. Teils 
wurden ſie in England und Irland angeſiedelt oder als 
Dienſtboten und Handwerker im Lande untergebracht, teils 
nach Amerika weiterbefördert. Die Katholiken mußten wie⸗ 
der, mit Zehrgeld verſehen, in ihre Heimat zurückkehren. 
Viele ließen ſich auch zur britiſchen Armee anwerben oder 
nahmen auf Schiffen der oſtindiſchen Kompanie Dienſte. 
Damit waren die Engländer nach Auflöſung des Lagers 
weiterer Fürſorge enthoben. Die in England und Irland 
verbliebenen Leute hatten inſofern das beſſere Los gezogen, 
als ſie wenigſtens von vornherein eine neue Heimat fanden 
und nicht wie ihre übrigen Leidensgenoſſen noch lange in 
der Fremde herumzuirren brauchten. Den nach Amerika 
verſchifften Auswanderern ging es zumeiſt noch recht ſchlecht, 
kauft worden waren und dort in dem heißen Klima bei 
ſchwerer Arbeit elendiglich zugrunde gehen mußten. Das 
ſchwerer Arbeit elendiglich zugrunde gehen mußten. Das 
eigentliche Reiſeziel in Nordamerika erreichten von den 
13 600 Auswanderern nur etwa 4000 Köpfe; viele Tauſende 
waren vorher ‚gejtorben und verdorben. Von dieſen 4000 
Leuten wurden dann etwa 3100 im Staate Neuyork, 900 


im Staate Nord⸗Carolina angeſiedelt; ihr Schickſal wird uns 


noch ſpäter beſchäftigen. 

Nachdem die Auswanderer im „Neuen Lande“ erſt ein⸗ 
mal feſten Fuß gefaßt hatten, zogen ſie andere nach. Das 
ganze Südweſtdeutſchland wurde in den folgenden Jahr⸗ 
zehnten immer mehr entvölkert, ſo daß die eine Verminderun 
ihrer Einkünfte befürchtenden Kleinſtaatdeſpoten dur 
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ſcharfe Verordnungen das „leichtſinnige Auswandern“ ein⸗ 


N ſuchten. Den Anfang machte Kurfürſt Karl 


Theodor, der 1752 ein „Edikt gegen das bei Unvernüuftigen 
und Leichtſinnigen ſo tief eingewurzelte Unweſen der 
[Wanderungsſucht“ erließ; andere, immer ſchärfere Verbote 
folgten. Aber der in Bewegung befindliche Strom ließ ſich, 
namentlich unter dem hartbedrückten und ausgeſogenen 
Landvolk, das beſonders unter der Beamtenwillkür zu lei⸗ 
den hatte, nicht mehr dämmen. Wer nicht offen der Leib⸗ 
eigenſchaft entlaſſen wurde, entzog ſich heimlich den engen 
politiſchen Feſſeln bezw. der weiteren ſkrupelloſen Ausbeu⸗ 
tung durch die herrſchenden Klaſſen und ſuchte in der Fremde 


freie Bewegung, Ruhe und Nahrung. Jahrzehntelang ent⸗ 


ſandten die geöffneten Pforten der Pfalz einen ununter⸗ 
brochenen Strom von Auswanderern nach allen Himmels⸗ 


— eat * 
Die Fahrt des „Graf Zeppelin = Eüd⸗ 
und Nordamerika im Jahre 1986 
Von Otto Bauer. . 

(3. Fortſetzung.) 

Da kein Ankermaſt vorhanden war, konnt. Dr. 
Eckener nur ganz kurz landen — auf eine Stunde bloß — 
da das Schiff die ganze Zeit über von Soldaten an den 
Haltetauen gehalten wurde. Und weiter berichtet der oben 
genannte Paſſagier: „Der Empfang, den der Zeppelin in 
Nio de Janeiro erlebte, wird als der großartigſte bezeichnet, 
den die Stadt jemals fremden Luſtfahtern bereitet hat. Das 
Luftſchiff wurde von 2 Flugzeugen begleitet und zum Lande⸗ 
jeld geführt. Mehrere Tauſend Menſchen hatten nachts auf 
dem Flugplatz kampiert, während Abertauſende auf das erſte 
Sirenenſignal der Fährbote hinauseilten. Trotz ſchärfſter 
Abſperrungsmaßnahmen durch Soldaten und berittene Po⸗ 
lchei war der Menſchenſtrom auf die Gondel kaum zurück⸗ 
zudämmen, obwohl man nur wenigen „Prominenten“ den 
Zutritt zum Platz geſtattet hatte. Außerhalb der Abſper⸗ 
rung ſtanden in dichten Reihen ung zählte Schauluſtige, die 
zum Teil ſchon die ganze Nacht geduldig gewartet hatten, 
weil der Zeitpunkt unſerer Landung nicht bekannt gemacht 
war und werden konnte. Sie jubelten dem Schiff und ſeiner 
Beſatzung zu, ebenſo wie die Dampfer beim Ueberfahren des 


Hafens geheult und die Kirchenglocken geläutet hatten“, 


Nach kurzem Beſuch ſchon löſten ſich die Haltetaue aus 


E Händen der Haltemannſchaſten, langſam hob ſich das 


Schiff zur E 
Rückſahrt nach Recife. 

Eine volle Stunde noch kreuzte „Graf Zeppelin“ über 
Nio, um der ganzen Bevölkerung Gelegenheit zu geben, das 
Wunder der deutſchen Technik zu ſchauen. Auf der Rückfahrt 
überraſchte ein außerordentlich ſtarker Tropenregen das 
Luftſchiff. Der Regen ergoß ſich mit ſolcher Gewalt auf und 
in das Schiff, daß binnen kurzem die Waſſerbelaſtung der 
Stoffhülle ſchätzungsweiſe 6—8 Tonnen betrug. Das Schiff 
aber bezwang dieſe Belaſtung mit einem Flug in 6—8 Grad 
Schräglage. Die Leute der Führergondel mußten in dieſer 
Nacht ihre Strümpfe zweimal wechſeln. Dr. Eckener war 
dieſe Belaſtungsprobe ſogar erwünſcht, denn damit konnte 
er abermals erweiſen, daß ſein Schiff auch dieſen Schwierig⸗ 
keiten der Tropen gewachſen it. — . F 

In derſelben Nacht begegnete das Luftſchiff dem großen 
deutſchen Ueberſeedampfer „Kap Polonio“. Es war ein 
herrliches Grüßen dieſer beiden deutſchen Schiffe auf frem⸗ 


dem Meere. Mit phosphorszierend leuchtender Bugwelle. - 
teilte der Dampfer die wogende See und war den Luft⸗ 


ſchiffahrern ſchon von weitem an jeiner ungewöhnlichen Be: 
leuchtung erkennbar. Als Ausdruck ſeiner Freude hatte er 


Böhe in allen Farben angezündet. In etwa 100 Meter 


öhe umkreiſte „Graf Zeppelin“ das ſchöne Schiff, von dem 
aus laute, nicht endenwollende Jubelrufe emporſtiegen. Es 
war der Ausdruck freudigen Stolzes über die hervorragende 
deutſche Leiſtung. Die Schiffskapelle des Dampfers ſpielte 
das Deutſchlandlied, was bis hinauf in den Zeppelin gehört 
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richtungen: denn neben Amerika hatten ſich inzwiſchen auch 
noch andere verlockende Ziele für die Heimatmüden aufge⸗ 
tan. Allerdings wandten ſich die meiſten immer noch in 
„Neue Land“, namentlich . Pennſylvanien. 
(Fortſetzung jolgt.) 
* 


Wie erhalten wir uns die volle Sehlraft? 
Von Geh. Medizinalrat Dr. Graf Wiſer. 


Das weitaus Wichtigſte iſt wie beim ganzen Körper ſo 
im beſonderen beim Auge immer das Vorbeugen, das Ver⸗ 
hüten. Gewiß, es iſt möglich, ſchon beſtehende Funktions⸗ 
ſtörungen des Auges zu beſſern, unter Umſtänden auch ganz 
zu heilen, auch bei ſchweren Augenleiden noch die Sehkraft 
zu erhalten, unter gewiſſen Vorausſetzungen dieſe zu heben; 
doch was bedeutet ſchon einmal vermindertes Sehvermögen 
im Vergleich zu wirklich geſunden, leiſtungsfähigen Augen? 
Welch unnatürlichen Anforderungen werden mit der Nah⸗ 
arbeit an das menſchliche Auge geſtellt! Eine vor oder 
während der Entwicklungsjahre erworbene, anſcheinend ganz 
bedeutungsloſe Kurzſichtigkeit, namentlich wenn ſie mit 
Konkaypgläſern „korrigiert“ wurde, kann die Urſache für die 
ſchwerſten Augenleiden in ſpäteren Jahren werden, wodurch 
der Berufstätige in beſter Schaffenskraft zur Autätigkeit 
verurteilt wird. Da drängt ſich uns die Frage auf: Wie 
kann dem vorgebeugt werden? 

Die Augen ſtehen in unmittelbarem Zuſammenhang 


mit dem geſamten Organismus, ſie find von der Blutbe⸗ 


ſchaffenheit, dem geſamten geregelten Blut: und Säftekreis⸗ 
lauf abhängig, für die eine möglichſt geſunde, naturgemäße 
Lebenshaltung Vorausſetzung iſt. Alſo beſteht die erſte Vor⸗ 
Bedingung für die Geſunderhaltung der Augen darin, den 
ganzen Organismus geſund zu erhalten. Zuträgliche Er⸗ 
nährung, möglichſt viel Bewegung in friiher Luft, in freier 
Natur ſind die Notwendigkeiten, denen die allgemeine Re⸗ 
formbewegung auf dem Gebiete der körperlichen Haltung ja 
auch ungemein entgegenkommt. 

Kinder ſind natürlich in jedem Fall dazu anzuhalten, 
nur bei guter Beleuchtung zu leſen und ihre Bücher und 
Schreibarbeit möglichſt weit von den Augen entfernt zu 
halten. Auch ſollte man ihnen täglich ausgiebige Gelegen⸗ 
heit geben, ſich im Freien zu bewegen, und ihre Auſmerk⸗ 
ſamkeit auf entfernte Gegenſtände zurichten, um den Augen 
immer wieder die Möglichkeit zu geben, ſich beim Blick in die 
Bee u entſpannen. Nicht zu unterſchätzen iſt es auch, die 
Beobachtungsgabe der Kinder in jeder Weiſe anzuregen. 
Auf dem Lande haben ſie natürlich beſonders viel Gelegen⸗ 
heit, auf alles zu achten, was in der Natur an Schönheiten 
und Mannigſaltigkeiten geboten wird; aber auch inmitten 
der großen Städte, auf freien Plätzen und Anlagen, läßt ſich 
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vieles wahrnehmen, was das Auge des gewedien Kindes 
erfreuen wird. Der heutige Straßenverkehr erfordert ja auch 
ſchon ohnehin Aufmerkſamkeit und bewußtes Sehen; wenn 
damit auch allerdings den Augen noch keine hinreichende 
Gelegenheit zur Uebung in wirklichem Fernſehen gegeben 
wird, nämlich auf mehrere Kilometer, ſo iſt es doch wenig⸗ 
ſtens ein nicht zu unterſchätzender Notbehelf. 

Ein gutes Mittel, um die Augen zur Entſpannung zu 
bringen, beſteht auch darin, bei anhaltender Naharbeit hin 
und wieder den Blick aus dem Fenſter ins Weite zu richten 
und dort entfernte Gegenſtände ins Auge zu faſſen. Er⸗ 
wachſene, die ihre Tage am Schreibtiſch verbringen müſſen, 
ſollten ſich das zur Regel machen. Auch ſollte es immer ganz 
beſonders angeſtrebt werden, die Freiſtunden möglichſt im 
Freien zu verbringen. Es iſt allerdings nicht geſagt, daß 
alle Augen der Naharbeit zum Opfer fallen müſſen, wenn 
das auch das Schicksal ſehr vieler iſt; auch werden fi, bei 
ſtark weitſichtigem Bau der Augen. Sehſtörungen keines⸗ 
wegs immer durch ſolche Uebungen verhindern laſſen, weil 
die anhaltende Naheinſtellung auf die Dauer dann eben doch 
von zu ſchädigender Wirkung ſein wird. Dennoch kann nicht 
eindringlich genug darauf hingewieſen werden, immer wieder 
für das Nahſehen einen Ausgleich durch Fernſehen herbei⸗ 
zuführen. Ganz beſonders ſollte dieſe Regel bei dem erſten 
Anzeichen einer beginnenden Kurzſichtigkeit beachtet werden. 

Dringend zu warnen iſt auch vor dem Leſen ganz feinen 
Diamantdrudes, wie auch vor dem Entziffern verblichener 
Akten uſw., was nur immer mit einer vorgehaltenen Lupe 
geſchehen ſollte. x (Fortſetzung folgt.) 

75 Jahre Touſſaint⸗Langenſcheidt. 

Am 1. Oktober kann die bekannte Langenſcheidtſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Berlin⸗Schöneberg, auf ihr 7bjähriges 
Beſtehen zurückblicken. Zwei Großtaten haben den Namen 
„Tangenſcheidt“ bekannt gemacht: die Herausgabe der 
Sprachlehrmethode „Touſſaint⸗Langenſcheidt“ und die 
Herausgabe der bekannten Wörterbücher, allen voran des 
„Sachs⸗Villatte“ und des „Muret⸗Sanders“. \ 

Anhänger und Freunde der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt find überall in der Welt zu finden; ihre Zahl tft un⸗ 
überſehbar. Menſchen jeden Alters und jeder Berufsſchicht 
ee nach dieſer Methode gelernt, vom einfachen Dorf⸗ 
chüler angefangen bis hinauf zu Proſeſſoren, die heute 
Lehrſtühle an Univerſitäten innehaben. Die Methode Touſ⸗ 
ſaint⸗Langenſcheidt baute ſchon vor 75 Jahren den heute erſt 
allgemeiner gewordenen ſogenannten natürlichen Sprach⸗ 
unterricht auf, ihr gelang es auch zum erſten Male in bis 
auf den heutigen Tag unübertroffener Weiſe die fremden 
Laute in einer beſonders für die deutſche Zunge geſchaffenen 
Ausſprachebezeichnung feſtzulegen. Sie war es, die bereits 


wurde. oben ſalutierte man durch ſcharfe Schüſſe und Ab⸗ 
werſen mehrerer leuchtender, auf dem Waſſer ſchwimmender 
Peilbomben, vor dem Bug des „Kap Polonio“. Dazwiſchen 
krachten Böllerſchüſſe. Unvergeßliches Begegnen zweier 
deutſcher Schiffe 10000 Kilometer fern von der Heimat! — 
Am Morgen des 26. Mai, um 8,30 Uhr, landete L. 3. 
127 wieder in Recife. Die Stadtverwaltung hatte zu 
Ehren der Beſatzung ſogar geſetzlichen Feiertag angeordnet; 
alle Läden waren geſchloſſen. Es folgten allerlei Einladun⸗ 
gen, darunter auch die vom Deutſchen Klub in Recife, der 
es ſich auch diesmal nicht nehmen laſſen wollte, die lieben 
5 —n Gäſte des Mutterlandes bei ſich zu Gaſte 
zu haben. f 
i Zwei Tage ſpäter, am 28. Mai, um 11 Uhr vorm., 
ſtartele „Graf Zeppelin“ zu ſeiner Weiterfahrt von 


Recife nach Lalehurſt 


fin den Vereinigten Staaten). Das Wetter war ſehr un⸗ 
günſtig. Es regnete unaufhaltſam. Die Tropengüſſe, deren 
Heftigkeit mit unſerem heimiſchen Regen gar nicht zu ver⸗ 
gleichen iſt, wollten nicht aufhören. Die Stoffhülle des 
Schiffstörpers mußte immer wieder neue Feuchtigkeit ein⸗ 
jaugen. Wenn auch die ab und zu ſcheinende Sonne vie 
Feuchtigkeit herauszog, ſo hatte das Luftſchiff dennoch eine 
Regenbelaſtung von ca. 4 Tonnen. Dr. Eckener war ſchon 
ganz unmutig geworden. Weil er aber nicht länger ver⸗ 
ziehen wollte, mußte er auf die der Negenbelaſtung ent⸗ 
ſprechende Menge Benzin verzichten, was einer Fahrſtrecke 
von 1200 Kilometern entſprach. „ 


Es ging nun nordwärts der Küſte entlang bis Natal, 
der nordöſtlichen Stadt Südamerikas, hier warf die Schiffs⸗ 
beſatzung in Anerkennung der Fliegerleiſtung des verun⸗ 
glückten Fliegers Auguſto Sereſo einen Kranz ab. Die an⸗ 
weſenden Braſilianer empfanden dieſe Aufmerkſamkeit recht 
dankbar. Von da ab ging es in nordweſtlicher Richtung aufs 
offene Meer hinaus. 5 a 

Am 29. Mai wurde die Inſelgruppe der Antillen über⸗ 
quert. Von der Inſel Porto Rico ab, deſſen tropiſche Land⸗ 
ſchaft die Fahrgäſte entzückte, drehte das Schiff plötzlich gegen 
Norden, um ſtracken Laufs nach Lakehurſt zu fahren. Viele 
der Fahrgäſte waren enttäuſcht, denn ſie hofften, daß „Graf 
Zeppelin“ Habana auf der Inſel Kuba anlaufen würde. 
Dr. Eckener ſah aus folgenden Gründen von der Fahrt über 
die Inſel Kuba (die er links liegen ließ, und die jo viele der 
Fahrgäſte, beſonders die Spanier und Braſtlianer gerne ge⸗ 
ſehen hätten) ab, und zwar weil in Habana kein Ankermaſt 
vorhanden war, zweitens war das Wetter höchſt unſicher 
und Dr. Eckener trug ganz die Verantwortung für Schiff und 
Menſchen und drittens durch Abkürzung der Fahrtlinie 
konnte Dr. Eckener den geplanten Rekord auſſtellen. Noch 
nie zuvor hat ein Luftſchiff den Südatlantik überflogen, noch 
ni zuvor hat jemand in 3 Tagen, 21 Stunden und 12 Min. 
die Reiſe aus dem mittleren Südamerika bis an die Tore 
Neuyorks gemacht. Noch nie zuvor ſind einem Luftfahrzeug. 
100 000 Stück Poſtſachen zur Beförderung anvertraut wor⸗ 
den, noch nie hat ein Großluftſchiff nach ſtürmiſcher Fahrt eine 
glattere, elegantere Landung gemacht. 
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1907 zum erſten Male die Schallplatte als Hilfsmittel des 
Sprachunterrichts benutzte. Und heute ſteht ſie wieder mit 
neuen kurzen, rein auf die Praxis eingeſtellten Lehrgängen 
8 „Kleinen Touſſaint⸗Langenſcheidt“) an führender 
elle. 
Von den Wörterbüchern des Verlages ſind uns allen 
neben dem großen Sachs⸗Villatte und dem Muret⸗Sanders 
aus der Schulzeit Langenſcheidts Taſchenwörterbücher gut 
bekannt. Sie haben uns oft genug mit der Vielſeitigkeit 
ihrer Angaben — ſie bringen neben der Veberſetzung der 
Wörter die Angabe der Ausſprache und zahlreiche ſprachliche 
Erläuterungen — aus der Verlegenheit geholfen. In der 
Zwiſchenzeit ſind ſie mehrmals neu bearbeitet worden; ſie 
haben auch in den anderen Werken des Verlages Weg⸗ 
genoſſen mannigfaltigſter Art gefunden, fremdſprachliche 
Nachſchlagewerke für jeden erdenklichen Spezialzweck und 
auch jeden Formats. Erwähnt ſeien nur — um die Aus⸗ 
dehnung des Arbeitsgebietes des Verlages zu kennzeichnen 
— die Metoula⸗Sprachführer, die für 36 verſchiedene Spra⸗ 
chen erſchienen ſind, und die Langenſcheidt⸗Lektüre, eine 
Sammlung neuzeitlicher fremdſprachlicher Leſeſtoffe mit 
5 am Rand, die ſchnell überall Eingang 
and. 
Der Gründer der Firma, Profeſſor G. Langenſcheidt, 
ſtarb im Jahre 1895. Heute wird die Firma von ſeinem 
jüngſten Sohn, Carl G. F. Langenſcheidt, geleitet. Wünſchen 
wir der Jubilarin weiteres recht erfolgreiches Arbeiten! 
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Herbst 
Ueber Wieſen hin weht grauer Rauch 
Und Regenſchauer gehen über Land 
Schwer ſtampft der Fuß in naſſem Sand 
Von Stoppelfeldern her zieht Herbſteshauch. 


Es dampft die aufgebrochne, dunkle Erde 

Die alte Frau hat ihre Röcke hochgeſtreift 

Der Hirtenjunge neben ihr eintönig pfeift 
Stumpf treibt ſie heimwärts ihre kleine Herde. 


Es dunkelt ſchon der Himmel nur ein blaſſer Schein 

Es trägt der Wind ein Tierſchrei her vom fernen Wald 

Ein flüchtig Wild, der dumpfe Schrei verhallt. 

Bald hüllt die Nacht das Land in Dunkel ein. 
- ** 
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Deutſchgalizier in der Fremde. 
> Der uns allen in ausgezeichneter Erinnerung ftehende ehe⸗ 
malige Pfarrer von Dornfeld, Direktor Georg Fauſt iſt von der 
Univerſität Leipzig zum Ehrendoktor der Theologie 
ernannt worden. Pfarrer Fauſt war zwar nicht ein Kind 
unſeres Landes, hat ſich aber um die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
faſſung unſeres Siedlertums, insbeſondere durch ſeine langjährige 
verantwortungstreue Leitung unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
qußerordentliche Verdienſte erworben. Unmittelbar vor Aus⸗ 
bruch des Krieges berief ihn die evangeliſche Stadtmiſſion von 
Leipzig zu ihrem Direktor und dieſes ſchwere Amt verwaltete 
Pfarrer Fauſt unter den ungünſtigſten Verhältniſſen durch volle 
47 Jahre. Auch in der neuen Tätigkeit vergaß er ſeine alte 
Arbeitsjtätte nicht, ſondern wirkte durch Aktionen für Flücht⸗ 
linge, Heimkehrer und den Wiederaufbau Galiziens ſo viel 
Gutes, daß wir ihn ruhig zu den „Unſeren“ zählen können. 

Pfarrer Doktor Fauſt hat inzwiſchen feine Leipziger Tütig- 
leit aufgegeben und folgte einem Ruf in ſeine eigentliche Heimat, 
Schleswig⸗Holſtein. Das Ehrendoktorat der Univerſität Leip⸗ 
zig hatte bisher nur noch einer unter den Führern unſeres 
Deutſchtums: Superintendent Doktor Zöckler in Stanislau. 


Die Einſtellung der braſilianiſchen Regierung zu den 
deutſchen Schulen. 

Dem Evangeliſchen Kirchentag in Blumenau iſt, wie 
der „Kompaß“ vom 4. Auguſt 1931 mitteilt, auf eine Eingabe 
an den Bundesinterventor in Sachen der Privatſchulen und 
ihrer durch die Dekrete 48 vopm 28. Januar und 94 vom 28. 
März geſchaffene Lage folgender Beſcheid zugegangen: 

„Die Regierung hat nicht die Abſicht, die Religionsfrei⸗ 
heit im Staate irgendwie zu beſchränken. Privatſchulen, 
deren Lehrer das Examen nicht beſtehen, werden nicht ge⸗ 


ſchloſſen, wenn die Gemeinden ordnungsmäßig vorgebildete 
Lehrer anſtellen. Zu den Septemberprüſungen brauchen ſich 
nur ſolche Lehrer zu melden, die ſich dafür befähigt halten. 
Diejenigen, die die Septemberprüfung nicht machen oder ſie 
nicht beſtehen, werden im März 1932 geprüft. Lehrer, die 
mehr als 3 Kilometer von einer öffentlichen Schule entfernt 
wirken und weniger als 30 Kinder haben, brauchen weder im 
September noch im März die Prüfung zu machen. Sie müf⸗ 
ſen ſich aber bei der Unterrichtsdirektion regiſtrieren laſſen 
und die monatlichen Statiſtiken einſchicken. Unterſtützungen 
für Privatſchulen und Geldbeihilfen für Lehrer anläßlich 
der Prüfungen kann die Regierung nicht gewähren. Sie 
macht aber den Privatſchulen keine Schwierigkeiten und ver⸗ 
langt nur, daß die Lehrer folgende Materien beherrſchen 
und in der Landesſprache unterrichten: Portugieſiſch, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte Braſiliens, ſittliche und ſtaatsbürgerliche 
Erziehung und vaterländiſche Lieder, wobei ſie ihnen volle 
Freiheit gibt, daneben alle ſonſtigen Unterrichtsfächer in je⸗ 
der beliebigen Sprache zu lehren.“ 


Wie alt iſt das Wort „Deutſchungar“? 


Deutſche in Ungarn gibt es ſeit dem früheſten Mittel⸗ 
alter. Die Bezeichnung „Deutſchungar“ findet ſich zum er⸗ 
ſtenmal in dem berühmten Büchlein des Kesmarker Mathe⸗ 
matikers David Frölich (1600-1648): „Der Uralte Deutſch⸗ 
Ungeriſche Zipſeriſche und Siebenbürgiſche Landsmann“, das 
als die erſte Monographie (1641) über das ungarländiſche 
Deutſchtum bezeichnet werden kann. Hier wird alſo deut 
lich zwiſchen den Zipſer Deutſchen, den Siebenbürger Deut⸗ 
ſchen und den anderen Deutſchungarn unterſchieden. Erſt 
200 Jahre ſpäter, als die Auseinanderſetzung zwiſchen 
Deutſchen und Magyarentum einzuſetzen begann, taucht der 
Name „Deutſchungar“ wieder auf. Weitere Einzelheiten zu 
dieſer Frage bietet Privatdozent Dr. B. v. Pukanszky⸗Bu⸗ 
dapeſt in einem Aufſatz, den die „Deutſch⸗ungariſchen Hei⸗ 
matsblätter“ (3. Jahrgang, Heft 2, 1931) veröffentlichen. 
Dieſe „Vierteljahresſchrift für Kunde des Deutſchtums in 

ungarn und für deutſche und ungariſche Beziehungen“, her⸗ 
ausgegeben von Prof. Dr. Jakob Bleyer, dem Germaniſten 
der Aniverſität Budapeſt und Führer des ungarländiſchen 
Deutſchtums, verdient wegen ihres reichen und einzigartigen 
Inhalts in allen Kreiſen, die ſich mit dem Auslanddeutſch⸗ 
tum und überhaupt mit deutſcher Volkskunde befaſſen, be⸗ 
ſondere Beachtung. Da die Zeitſchrift in einem Umfang von 
20—25 Bogen im Jahr erſcheint, jo iſt der Jahresbezugpreis 
von 6 Pengö bezw. Reichsmark ſehr gering zu nennen. 


Eine deutſche Luther⸗Alademie in Dorpat. 


Am 22. September wurde in Dorpat (Eſtland) die 

priv. deutſche theologiſch⸗philoſophiſche Luther⸗Akademie er⸗ 

öffnet. Die Luther⸗Akademie umfaßt zwei Abteilungen, eine 
theologiſche, die ein vollſtändiges achtſemeſtriges theologiſches 

Studium ermöglicht, und eine zweite Abteilung, die der Aus⸗ 
bildung von Laien und Evangeliſten dient. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Leitung der Akademie obliegt dem Senat, an deſſen 
Spitze ein auf drei Jahre gewählter Rektor ſteht. Eine drei⸗ 
gliedrige Verwaltung, darunter der Rektor, erledigt die 
wirtſchaftlichen, adminiſtrativen und diſziplinariſchen Fra⸗ 
gen. Die Luther⸗Akademie hat ſechs Lehrſtühle und zwölf 
Lehrſtellen, die zeitweilig unbeſetzt gelaſſen werden können. 
Das vom Bildungs: und Sozialminiſterium beſtätigte Statut 
fieht eine autonome Hochſchule mit allen Rechten einer 
ae 0 Die Lehr- und Geſchäftsſprache der Akademie iſt 
ie deutſche. f 


Die Luther⸗Akademie iſt durch die kürzlich entſtandene 
„Luther-Geſeliſchaft“ begründet worden. Sie huet ſich ſol⸗ 
gende Aufgaben geßellt: 1. fie ſoll neben der Dorpater 
Un verſität dee Ausſildung von Predigern, Religionslehrern 
und Seelſorgern- für die deutſchen Gemeinden, Schulen und 
kirchlichen Vereine auf dem Boden des Freiſtaates Eſtland 
pflegen; 2. ſie arbeitet an der Ausbildung von Geiſtlichen, 
Evangeliſten und Lehrern für den evangeliſchen Dienſt in 
den religiös bedrohten Gebieten; 3. ſie ſorgt für die Aus⸗ 
Ausbildung von Geiſtlichen, Evangeliſten und Religions⸗ 
lehrern für den Dienſt in der Diaſpora; 4. ſie dient der 
theologiſch⸗wiſſenſchaftlichen Forſchung, wobei ſie ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk auf die Erforſchung europäiſcher Kultur 
und Frömmigkeit richtet. a 

So ſoll der Kampf gegen die ethiſchen Wirkungen des 
Bolſchewismus aufgenommen werden und in Zufammenar⸗ 
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beit mit der „baltiſchen Rußlandhilfe“ die innere Not in 
Rußland und den Grenzgebieten gelindert werden. Als 
Rektor iſt vorläufig der bekannte Dorpater Religionspſycho⸗ 
loge Prof. D. Werner Gruehn beſtätigt worden. Präſident 
der „Luther-Geſellſchaft“ iſt Dir. A. Walter. Die Vorleſun⸗ 
gen ſollen gleich nach der Eröffnung aufgenommen werden, 
die Teilnahme zweier namhafter reichsdeutſcher Gelehrter 
iſt bereits geſichert. 


Die Erforſchung der Schwäbiſchen Türkei. 

Die aus der ungariſchen Tolnau ſtammende ſchwäbiſche 
Schriftſtellerin Ella Triebnigg⸗Pirkhert iſt der Frage nach⸗ 
gegangen, warum das ganze zwiſchen Donau, Plattenſee und 
Drau gelegene deutſche Sprach⸗ und Siedlungsgebiet den 
Namen „Schwäbiſche Türkei“ führt. Mit der Bezeichnung 
„Türkei“ wollten einſt die maghariſchen Bewohner das 
traurige Schickſal ihres durch die Türkenzeit hart mitgenom⸗ 
menen Landſtrichs kennzeichnen. Als dann aber das Gebiet 
von den in der nachfolgenden Koloniſationsperiode angeſie⸗ 
delten Schwaben, alſo wiederum Angehörigen eines fremden 
Volkstums, wieder aufgebaut und immer dichter bevölkert 
wurde, was lag da näher, als den Namen Türkei beizube⸗ 
halten und ihn unter Einbeziehung ihrer neuen Bewohner 
zur Schwäbiſchen Türkei zu erweitern? Im alten Ungarn 
umſaßte dieſe Schwäbiſche Türkei die Geſpanſchaften Tolna, 
Baranya und Somogy. Mit dem Ende des Weltkrieges 
kam der ſüdlichſte Teil des ganzen Gebiets, nicht ganz ein 
Viertel der Baranya, zu Südflawien. Die neue Grenz⸗ 


ziehung hat alſo die Schwäbiſche Türkei und ihr Deutſchtum 


ebenfalls hart betroffen. 
Die Kenntnis vom Deutſchtum der Schwäbiſchen Türkei 
lag bisher im ganzen ſehr im argen. Um ſo freudiger 


iſt es zu begrüßen, daß jetzt die deutſche Wiſſenſchaft immer 

ſtärker an ihre ſyſtematiſche Erforſchung herangeht. Eine 

neue Arbeit dieſer Art, er a aus dem Geogra- 
bingen, liegt jetzt als 


phiſchen Inſtitut der Univerſität T 
Band 29 der Kutturhiſtoriſchen Schriftenreihe des Deutihen 
Auslands⸗Inſtituts in Stuttgart vor; fie iſt betitelt: „Das 
Deutſchtum in der unteren Baranya, eine bevölkerungs⸗ 


und n eee Studie über die Schwäbiſche 
4 u 71 


Türkei“ 
Schulmannes, Dr. Gottlob Holder, der je 
deutſch⸗evangeliſchen Lehrerſeminars in 

Grande do Sul, Brafilien) wirkt. Die Arbeit iſt wie alle 


ſtammt aus der Feder eines württembergiſchen 


Schriften des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in der Ausland 


u. Heimat Verlags⸗A. G., Stuttgart, erſchienenen (Preis geb. 
M. 5—, geheftet RM. 4—) 


Dr. Holder wollte nicht eine allumfaſſende Geſamt⸗ 


darſtellung des Deutſchtums in der unteren Baranya ſchrei⸗ 
den; dazu Fehlen hier im Unterſchied von der Batſchka und 
vom Banat noch die meiſten Vorarbeiten. Er beſchränkt ſich 
auf eine Anterſuchung nach bevölkerungs⸗ und ſiedlungs⸗ 
geographiſchen Geſichtspunkten und ſchildert im einzelnen die 
untere Baranya als natürliche Landſchaftseinheit, als 
deutſchen Volksboden und als deutſchen Siedlungsraum, 
wobei er ſtets auch die geſchichtlichen, ethnographiſchen und 
wirtſchaftlichen Umſtände mitberückſichtigt. So iſt eine Ar⸗ 
beit entſtanden, die nicht nur einen Fortſchritt gegenüber 


dem bisherigen Stand unſerer Kenntnis bedeutet, ſondern 


zugleich auch einen wertvollen Bauſtein zur Aufklärung und 
volkspolitiſchen Stützung des Deutſchtums in Ungarn und 
Südſlawien bildet. 5 

Die Arbeit umfaßt die folgenden Bezirke der unteren 
Baranya: Pecsvarad, Fünftirchen, Mohacs, Baranyavar, 
Siklos und Szentlörine ſowie die heute zu Südflawien ge⸗ 


hörenden Batina und Darda. Eine Tabelle im Anhang 


gibt ein genaues Bild der Bevölkerungsentwicklung jeder 

einde von 1720 bis 1920, außer 12 Bildern iſt auch eine 
Karte (1.300 000) beigegeben, die alle Gemeinden mit 
deutſcher Mehrheit und Minderheit in vier Größenklaſſen 
unterſcheidet und auch die magyariſchen und flawiſchen 


Mehrheitsgemeinden erkennen läßt. 


50 Jahre Deutſche Baptiſtenkirche von Nordamerika. 

Im Auguſt 1931 fand zu Detroit (Michigan) die von 
1000 Delegierten beſuchte Konferenz der Deutſchen Baptiſten⸗ 
fire von Nordamerika ſtatt. Es war eine Jubiläums⸗ 
tagung; denn die erſte Deutſche Baptiſten⸗Konferenz war 
50 Jahre vorher ebenfalls in Detroit abgehalten worden. 
Das Arbeitsfeld der Deutſchen Baptiſten⸗Konferenz iſt in 
neun Diſtrikte eingeteilt. Faſt alle Verhandlungen wurden 


als Direktor des 
Leopoldo (Rio 


in deutſcher Sprache geführt, nur die Sitzungen der Vor⸗ 
ſteher der Jungen⸗Leute⸗Vereinigung und der Vorſteher der 
Sonntagsſchulen fand in engliſcher Sprache ſtatt. 


Hindenburg in Prag — vor 65 Jahren. 


Auf dem Schlachtfelde in Sterbohol bei Prag liegt das 
Grab des preußiſchen Generalſeldmarſchalls Kurt Chriſtoph 
Graf von Schwerin, der hier am 6. Mai 1757 mit der Fahne 
im Arm den Heldentod ſtarb. Friedhof und Denkmal werden 
von einem Invaliden behütet, der den zahlreichern Beſuchern 
von nah und fern nähere Aufklärungen gibt. Aus dem auf⸗ 
liegenden Gedenkbuch geht hervor, daß insbeſondere nach der 


Schlacht von Königgrätz 3 preußiſche Offiziere das 


Grab des gefallenen Generals beſuchten. So kann man auf 
Seite 37 des Buches — worauf W. Klein in der „Sudeten⸗ 
deutſchen Tageszeitung“ hinweiſt — die folgende Eintragung 
leſen: e e e Major a. D. im Dienſte 
des Johanniterordens und ſein Sohn Paul von Benecken⸗ 
dorff⸗ Hindenburg, Secondeleutnant im dritten Garderegi⸗ 
ment zu Fuß in der Campagne 1866 (Trautenau, Königin⸗ 
hof und Königgrätz), den 21 Auguſt 1866.“ — Der junge 
Offizier war kein anderer als der ſpätere Feldmarſchall des 


Weltkrieges und der heutige Präſident des Deutſchen Reichs. 
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Rättelede 


Gedantentraining „Der Namenszug“ 


In einem Varietee trat ein Clown als Jongleur auf, der 
ſeine Bälle jo geſchickt werfen konnte, daß fie in der oben 


abgebildeten Stellung die Buchſtaben ſeines Vornamens er⸗ 


gaben, wenn man die entſprechenden Bälle durch gerade Li⸗ 
nien geſchickt miteinander verband. Wie hieß der Clown? 
. } 


Auflöſung a 
des Kreuzworkrätſels „Steinpilz“ 
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Vom Büchertiſch“) | 


Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen; 
28. 9. 1931 2l. 8,8, 93 


eee 


„ ....... ...... Ar ...... 2 „„ nnn 29. 9. a = 8,91,50 
„Wie Haus auf die Volkshochſchule lam.“ Erzählung VV 
von Anton RNielſen. Aus dem Däniſchen überſetzt von Fritz 2. 1. 802289250 
he nn im Verlag der „Dornfelder Blätter“, RT ET 
ornfeld p. Szezerzec, kolo Lwowa 1931. Preis 1,10 Zloty RE 
Das Büchlein behandelt das Landleben mit jeinen pofitiven N et 5 12 5 en Git 
und negativen Seiten, ganz realiſtiſch ſcwohl in der Aus⸗ . mer 5675 91 55 215 
N Er : 9 De x $ Lwöw): Weizen 20.75 — 21.25 Sammelldg. 
drucksweiſe, wie auch in der Konſtruktion der Charaktere der Roggen 20.25-20.50 einheitl. 
auftretenden Perſonen. Der alte Sören Hanſen iſt ein ur⸗ Roggen 19.75 20.00 Sammelldg. 
wüchſiger däniſcher Bauer in der geſtreiften Weſte und Mahlgerſte 17.25 17.70 
grauen Filzhoſen, ſowie hochklotzigen Holzſchuhen aus dem ie 15 Er, 
erſten Decenjum der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahr⸗ Roggenkleie 60 —11.50 
| 0 ag eb > MWeizentleie 1125 —11.50 


hunderts, der gegen das Neue, das ſich erſt durchſetzen wil 
— die Hochſchule äußerſt ſkeptiſch eingeſtellt iſt und nichts 
davon hören will, weil — eben in ſeiner Jugend ſo etwas 
nicht beſtand. („Ich bin nie auf ſolcher Schule geweſen, und 
bin doch gut durch die Welt gekommen.“) Erſt die Autoritäl 
des Pfarrers muß ſeinen Standpunkt über die Volkshochſchure 
ändern — doch als er ſich ſelbſt auf eigene Augen von dem 
Leben und Gehaben der Volkshochſchule in ihrer Schule über⸗ 
zeugt, bokemmt er Achtung davor und dankt nun Gott, daß 
der Leiter der Volkshochſchule aus ſeinem läppiſchen Haus 
einen aufgeweckten und guterzogenen Burſchen machte. Im 
Mittelpunkte der Erzählung ſteht Hans, der in ſeinem Kna⸗ 
benalter keine Vorliebe zum Lernen zeigte, rüppelhaft mur⸗ 
riſch und in ſich verſchloſſen war. Das Geſpräch mit dem 
wandernden Volkshochſchulleiter bewog ihn, die Volkshoch⸗ 
ſchule aufzuſuchen, die dann aus ihm einen nichtigen Mens der allgemeinen Urtefle in den Schulzeugniſſen“ (Fortſau der 
ſchen machte, der national bewußt und tief religiös war und J Vetragens⸗ und Fleißzenſur), der für die Zufammenarbeit von 
ſich recht bald durch ſein bisher nicht dageweſenes freund⸗ Schule und Elternhaus von einſchneidender Bedeutung it, wird 
liches und kluges Auftreten bei jung und alt beliebt zu ma⸗ eingehend beſprochen. — Schöne Bilder illustrieren das Left, das 
chen verſtand. An ihm ſehen wir erſt recht, was die Volts⸗ | mit einem reichhaltigen Bücherteil abſchließt. — Der Kleider⸗ 
Hochſchule auch aus den äußerlich unſcheinbarſten Menſchen teil bringt Modelle für feſtliche Gelegenheiten und für den Nach⸗ 
machen kann und daß ſie eine Perle in der ganzen Reihe der | mittag. Die Nürnberger Werkſtätte Magda Egermann zeigt 
verſchiedenartigſten Fortbildungsſchulen iſt. Die Erzählung | wehldurchdachte Maßkleider. Auch die ſtärkere Frau iſt bedacht 
iſt intereſſant und bildet eine nicht zu verachtende Propa⸗ worden, Praktiſche Schürzen für kleine Mädchen ſchließen den. 
ganda für die Volkshochſchulen, die voll und ganz eine Pros reichhaltigen Teil ab. Die Zeitſchrift „Deutſche Frauenkultur“ 
paganda verdienen und unbedingt alle ſozialen Schichten in⸗[ (Herausgeber: Verband Deutſche Frauenkultur E. V.) erſ hein; 
tereſſieren ſollten, ſpeziell bei uns hier in Kleinpolen, wo | im Verlag Otto Veyer, Leipzig. Sie iſt zu beziehen durch alle 
unſere Landjugend nur in der Volkshochſchule ihre entſpre⸗[ Buchhandlungen. Preis des Einzelheftes RM 1. Mitglieder 
chende Bildung bekommen kann. — Die Ueberſetzung iſt ganz | des Verbandes erhalten die Zeitſchelft durch die Ortsgruppen. 
ausgezeichnet, jo daß man beim Leſen das Gefühl hat, daß 
1 ie 2 5 Spin der n lieſt. EAN b Verantwortlicher Schriftleiter: Rudolf Bol e u, Lemberg. 
— — Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. z ogr. odp.) 

7) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher find durch | Lwöw (Lemberg). Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg). Zielona 11. zu beziehen. | drukarski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


are 2 3 
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei die Lehrerſtelle Quell des Wi ens 
der Bestattung unseres lieben Sohnes u. Bruders 92955 8 
Pi vatſchule in Berdikau Eine deutſche Volkshochſchule in 4 Bänden 
Johann Meckling 3. Beſetzung. Bewerber wollen Eine deu e 100 Zloty 


8 ihre Geſuche an das Presby⸗ > : 
sprechen wir allen Verwandten, Freunden und 1 5 ur 8 in Zu haben in der 


Bekannten den herzlichsten Dank aus. Ganz be- Berdikau p. J sw richten. + 

vn in a Bea Sir Fran er Billige Bücher 5 e Nrher „Dom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 
1 ae 9 f 

eee e dem cee Billige Bücher u were gate a 
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in Ganzleinen wie neu für 


(Witgefeilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spot. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazezyzna 12), 
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Zur Frage der Frauenberufe nimmt die bekannte Jourpalk⸗ 
itin Käthe Miethe erneut Stellung in ihrem Aufſatz „Die Frau 
als Ueberſetzerin“, der ſoeben in der Oktebernummer der „Deutz 
ſchen Frauenkultur“ erſcheint. „Die Leiſtungen, die Frauen bis⸗ 
her auf dieſem Gebiet aufgewieſen haben, zeigen, daß die Frau 
eine beſonder Befähigung und beſondere Art Geiſtigkeit für dieſe 
Arbeit in ſich trägt“. — Auch zu anderen Zeitfragen bringt . 
Heft aktuelle Beiträge. Eine kritiſche Betrachtung. „Deutung 
unſerer Zeit?“ von Dr. Gerhard Storz erörtert u. a. das 
Problem des Zeittheaters. Dr. Ilſe Neumann M. d. L. ſchretbt 
über „Die Gottloſenbewegung und ihre Gefahren für Deutſch⸗ 
land“. Der preußiſche Miniſterialc aß über „Die Ausgeſtaltung 


—— — ———————W. eꝗ e 


120 21. Heothe 15, Schiller 14. Geſchichlen aus gleinrußland Iloty 2,50 
Wieland 4, Kleiſt 5, Hauffg, Lebenswahre Schilderungen aus dem Leben 


1 7 Tieck Ludwigs Chamiſſos, utrainiſcher Bauern Galiziens aus der Fe⸗ 
Czeczowiczka-Leinen uf ne Bünde gebd. der des kürzlich verſtorbenen Dichters Hanns 
Genen r en c „Dom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, gielong 11 
| 252 AB EN — des, Oſtdeutſch. Volksblattes | 
1 I u. Monin SUCHEN SIE 
zu verkaufen U 5 5 75 ER > 2 einen Dienitboten B : 
2 ein möbl. Zimmes 


4 ER N ’ N 
empfiehlt preisgünſtig M. Ewald, Lwöw, ul. Sobieskiego 3 i broſch. Heimbung, Berner, Weber Lutkow (Dr. Pokorny) 
1 
Näheres durch die Verwaltung 
eine Bedienuste 8 
oder eines Stein R 


e hlilt Shwen ein Snjerat geb. mit bunt. Bild nd 
seems || „DI Verlags-Leselsthail 


lo injerieren Sie im Ditsentichen Sora rz 
* ET NE NIE 2 ‘ 
| Lemberg, Zielonu 11 | 
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